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lieber tragbare und fahrbare Schiebeleitern.*) 

Vortrag des Herrn Branddirektors a. ®. Bruhns-Zoppot 
auf dem 27. Westprenßischen Feuerwehrtage am 22. August 1908 

in Schönsee <Westprenpen>. 
Der Herr Vorsitzende Ihres Verbandes hat bei oem 

Herrn Direìtor der Westpreuischen Feuersozietät um einen 
Vortrag sür den heutigen Tag gebeten, und zwar über 
„mechanische Leitern k.“ Herr Dr. Funck, der sich meiner 
gelegentlich als seines seuertechnischen Beirats bedient, hat 
darauf mich in Vorschlag gebracht, und ich bir dem Rufe 
gern geiolgt. Bringt er mrck, doch zn meiner Jugendliebe, 
der freiwilligen Feuerwehr, in deren Armen ich es mir 
vor 36 Jahren als „Steiger" wohl sein lreß Jene ferne 
Zeit war schön und lehrreich, aoer kurz, und unsere lpä 
teren Beziehungen beschränkten sich auf seltene freundschafl 
liche Zusammenkünfte, denn meine Lebensgefährtin wurde 
die jüngere Schwester, die Berussfeuerwehr. So genau ich 
daher heute die letztere kenne, so fremd stehe ich den inneren 
Angelegenheiten der freiwilligen Feuerwehr gegenüber. Und 
wenn ich Ihnen heute einen Vortrag über Leitern halte, 
so bin rch weit davon entfernt, mich als Ihren Belehrer 
aufjpielen zu wollen. Nur An Referat soll es sein aus 
merner persönlichen Erfahrung in 25jähriger praktischer 
Tätigkeit bei großen, gut beleumdeten Berufsfeuerwehren 
und aus meinen persönlichen Beobachtungen bk' anoeren 
solchen Institutionen des In. und Auslandes. Nicht über 
„Leitern für freiwillige Feuerwehren" will ich sprechen, 
sondern über „Feuerwehrleitern im allgemeinen". 

Eine unter Laien, namentlich in Hausbesitzerkreisen, 
viel verbreitete Ansicht ist es, daß die Feuersicherheit eines 
Ortes vollkommen gewährleistet sei, sovald die dort bc 
steheude Feuerwehr mit besten Lösch und Rettungsgeräten 
der Neuzeit ausgerüstet ist ünd Mannschaften von ryr es 
verstehen, an Steigertürmen oder sonstigen Uebungsobjekten 
gelenkig gu exerzieren. Einige Erleuchtetere - sit venia 
verbo - erkennen wohl noch an, daß auch das Feuermelde- 
wesen eine nicht geringe Bedeutung habe, mehr wird aber 
kaimi konzediert. Nur sehr wenige lassen auch der Feuer- 
polizei Gerechtigkeit widerfahren und schimpfen nicht, wenn 
Fenerschanen abgehalten und bauliche Vorkehrungen gefordert 
werden: einerseits um das Entstehen von Brätchen zu ver- 
hüten und dem Umsichgreifen der Flammen Schranken zu 
ziehen, anderseits um die in der Regel armen 
Hausbewohner vor Tod in Feuer und Rauch zu bewahren. 
Nicht selten hört man Ausdrücke wie: unerträgliche Be 
drückung durch die Behörde, unerhörte Anmaßung der Be- 
amten, ' Eingriff in die Selbstverwaltung uno dergleichen 
Schlagworte mehr. Und doch ist es eine unumstößliche, allen 
Fachleuten wohl bekannte und durch zahllose Beispiele, so- 
gar aus allerneuester Zeit, erhärteie Wahrheit, daß selbst 
die besten Feuerwehren der Welt nicht im Stande sind, 
große Fkuersbrünste oder Kaiastrophen mit Menschenverlust 
zu verhindern, wenn ibneie nicht vorher prophylaktische, 
seucrsicherheitlichc Maßnahmen den Kampfplatz geebnet 
haben. Solche Vorschriften sind eben unentbehrlich gnd 
um io wirkungsvoller, je mehr man bei ihrer Abfassung 

*) Entnommen dem Bericht über den 27. Westpreustifchcn 
Prov inzia l-Fen er me hrrag in Schönlee - (Westpr.) am 22., 23. 
und 24. August 1906. 

Denn der allein weiß, wie es aus einer Brandstelle zugebt. 
aus den Rat eines praktischen Feuerwehrmannes gehört Hai 
Am grünen Tisch kann man das nicht lernen, auch nicht 
dadurch, daß man nachträglich verkohlte Balken und ein 
gestürzte Maliern studiert. Man muß eben sehen und 
fühlen, wie es brennt und qualmt, hören, wie der Mensch 
ln Not schreit und stirbt, man muß selbst spritzen, kriechen 
und klettern, um die Gewalt des frei gewordenen Elements 
md die Ohnmacht der Feuerwehr allein zu erkennen Erst 
oerjenige, der das gekostet hat — und zwar mehr wie 
einmal - der kann wirklich beurteilen, was seuer- und 

> rauchsicher ist, wozu die Todesangst treibt und wie viel 
ein Feuerwehrmann mit seinen Geräten zu leisten vermag. 
Nur aus diese drei Faktoren kommt es aber beim Kampfe 
gegen das Feuer an. , , 

Nun könnte man meinen, unter diesen Umständen sei 
eine Feuerwehr ganz überflüssig; seuersicherheitliche Bau- 
und Betriebsvorschriften allein müßten genügen, um jeden 
Brand zu verhüren. Gewiß ist das richtig und möglich, 
aber solche Maßnahmen wären gleichbedeutend wir Vernich 
tung jeder Kultur. Die Auslagen der Feuerpolizei und der 

I Feuerversicherungs-Gesellschasten haben daher erne Grenze, 
und zwar dann,' wenn sie so schwe werden, daß Handel 
und Wandel sie nicht mehr tragen können. Was darüber 
hinaus geht, das muß von der Feuerwehr gedeckt werden, 
aeren Grenze damit ebenfalls bestimmt ist. Umgekehrt 
können natürlich, je höher die Feuerwehr eines Ortes steht, 
je mehr sie leistet, dre Auflagen der Feuerpolizei und der 
Feuerversicherungs-Gesellschaften desto leichter sein. Und je 
.oeniger diese drücken, desto wohler ist es nicht allein dem 
siansbesitzer, sondern auch dem Mieter, desto besser steht 
sich der ganze Ort. Im ureigensten Interesse einer jeden 

I Kommune liegt es daher, daß sie ihre Feuerwebr immer 
höher und höher bringt, trotz der sicheren Aussicht, den 
Givsel nie zn erreichen. Aber es gibt auf diesem Wege 
Ruhepunkte, Ruhepausen; denn nicht soll man stets nach 
dem Neuesten und Teuersten streben, sondern nach dem 

I Zweckmäßigsten und soll zufrieden sein, wenn man das 
qat. Qnod licet Jovi non licet bovi. Eine große Stadl 
braucht andere Löschgeräte, wie eine kleine, ein Dor, andere, 
wie eine Stadt. .Hier stehen Pferde zur Verfügung, dort 
müssen Menschen ziehen oder tragen: hier sind die Häuser 
hoch, dori niedvig; hier har man Wasser, dort keins: hier 
>!nd viele Löschmannfchasten vorhinden, dort wenige' hier 
ist der Winter streng, dort milde; dieser Ort ist reich, lener 

; arm je. Bei allen Anschaffungen kommt es also ans die 
lokalen Verhältnisse an, und insbesondere gilt das für das 
Ledürinis bezw das Verlangen- nach Leitern. 

Feuerwehrleitern sind bekannrlich notwendig, um oyne 
' Treppe an die Fenster und auf das Dach eines Hauses 
zu gelangen, denn sie dienen einerseits zum Retten von 
Personen, anderseits zur Erleichterung und Beschleunigung 
des Spritzenangrisfs. Diese zweisawe Benutzung hat auf 
die Konstruktion der Leitern keinen Einfluß, denn in b-eiden 
Fällen komm! es nur daraus an. daß einerseits die Leiter 
oort, wo sic gebraucht wird, möglichst schnell ausgerichtet 
üezw. angelegt werden kann, und daß 'ie anderseits so 
stark ist, das, sic mindestens zwei erwachsene Menschen und 
einen gefüllten Spritzenschlauch gleichzeitig zu tragen vermag. 
Der Leiterbauer muß aber Rechnung tragen den unendlich 
verschiedenen Oertlichkeüen und Gebäuden, wo Leitern in 

/ 
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Benutzung tommen können. Natürlicherweise baut nun jede 
Fabrik ein wenig anders, wie ihre Konkurrenz, damit sie 
in der Lage ist, ihr eigenes Fabrikat als oas beste anzu- 
preiscn. Im großen und gaitzen sind aber die Abweichungen 
so unwesentlich, daß man von bestimmten Leitertbpen svrechen 
dars, und diese Typen möchte ich Ihnen Vorführern _ Die 
Modelle, deren ich bedurfte, sino mir von den „Vereinigten 
Fcuerwehrgcrätc-Fabriken in Berlin" freundlichst zur,Ver- 
sügung gestellt worden, woiür ich auch an dieser Stelle 
noch Dank sage. Mit fast allen diesen Geraten habe ich 
lange Jahre hindurch auf der Brandstelle und bei anderen 
Gelegenheiten gearbeitet und sie daher ausgiebig in der 
Praxis erprobt. 

Die einfachste Leiter ist dre gewöhnliche hölzerne An- 
stelllciter, deren Holme aus je einem Stück bestehen. Sie 
läßt sich ber einer Länge von 8 bis 9 m noch bequem 
aufrichten und von einer Steile zur andern transportieren, 
namentlich wenn sie oben schmaler ist ttne unten. Der Feuer- 
wehrmann steigt und steht auf solcher Leiter nicht lve- 
fentlief) schlechter, wie auf einer, die von oben bts nuten 
gleich breit ist. Sie ist ohne Unbequemlichkeit für ver- 
fchrcdene Höhen benutzbar und braucht nur dann mehr oder 
weniger steil bezw. schräge aujgerichtet zu werden. Ihre 
Tragfähigkeit wird dadurch nicht beeinflußt In der Regel 
wird die" Anstellleiter beim Gebrauch angetehnt, sie kann 
aber auch freistehend ganz sicher bestiegen werden, wenn sie 
durch zwei kreuzweise ausgerichtete Feuerhaken unterstützt 
wird. Zu emvfehlen ist es dann allerdings, daß an den 
Fußenden der Leiter und Feuerhaken je een Mann stehen 
bleibt, um dafür zu sorgen, daß nirgends mne Verschiebung 
und Lockerung der drei Teile eintrm. Solche einjachften 
Leitern smd so billig, daß ihre Beschassung keinen Haus 
besitzer drücken würde, zumal dann nicht, wenn dre' nahe 
aneinander liegende Häuser gemeinschaftlich eine Leiter zu 
besorgen hätten Durch eine einfache PolizeiverorLnung 
wäre"das leick't zu bewerkstelligen, und der Feuerwehr ständen 
dann auf jeder Brandstelle unverzüglich so viele Leitern 
zur Verfügung, wie sie haben will, bezw braucht. Sie 
hätte nichtnötig, erst aus ihrem Geratedepoi Leitern unter 
großem Zeitverlust und auf langen Wegen heranzusübren. 
Ihnen, meine Herren, das Nähere auseinanderzusetzen, 
welche Löscherfolge das haben würde, hieße Eulen 
nach Athen tragen. Sic alle wissen, daß für gute 
Arbeit der Feuerwehr es nur ein einziges Zauberwort gebt, 
nämlich: Schnelligkeit. 

Leider lassen sich jene billigen, einfachen Anstell- 
leitern einerseits ihrer Kürze wegen nur gebrauchen, wenn 
die Häuser nicht mehr als 14/Z Obergeschosse haben und 
anderseits ihrer Länge wegen gar nicht gebrauchen auf 
kleinen Hö en, deren Zugang durch das Vorderhaus führt. 
Man kann sie nämlich nur aufrichten, wo mav sie ihrer 
ganzen Länge nach auf den Boden nredertegen kann, und 
man kann sie ausgerichtet nur unter freiem Himmel trans- 
portieren, denn 10 m hohe Torwege gibt es nicht. Wenn 
man daher auf solchen engen Höfen Lettern aufrichten will, 
dann muß man sich entweder einer kurzen Leiter bedienen, 
die man verlängern kann, oder einer langen Leiter, die 
man verkürzen kann, einer Steckleiter oder einer Schiebe- 
leiter. 

Die Steckleiter besteht aus einzelnen nur 3 bis 4 m 
langen Leitern, welche mit Vorrichtungen zu versehen sind, 
um sie aneinander zu befestigen. . In welcher Art das 
geschieht, ist ziemlich gleichgiltig; darauf aver kommt es sehr 
an, daß das Ende der einen Leiter an jeder Sprosst der 
andern befestigt werden kann. Man ist dadurch in der Lage, 
die Leiter nicht allein um ihre ganze Länge, sondern auch 
um eine und mehrfache Sprossenentfernungen verlängern 
zu können. Es kommt dieser Umstand besonders dann zur 
Geltung, wenn man eine Leiter von ganz bestimmter Lange 
haben muß, z. B. um an der Decke eines Zimmers zu ar- 
beiten. Auch kann man aus zwei Steckleitern leicht eine 
Stehleiter macken, indem man dieselben wie ore Karten 
in einem Kartenhause eins an dem andern stützt. Ein 
größerer Vorteil der Steckleiter ist der, daß man sie in 
jedem, auch dem allerkleinsten Hofe aufricbten kann. Man 
stellt dann das erste Stück aufrecht an die Wand, schiebt es 
an derselben hoch und setzt unten das zweite Stück an, 
schiebt dieses hoch, sent unren das dritte Stück an rc. Für 
die Praxis ist dieses Verfahren aber nur ausnahmsweise zu 
empfehlen, weil das Verbinden der einzelnen Leitern nicht 
besonders schnell geht. Am besten ist es immer, die Steck- 
leiter erst in ganzer Länge auf dem Erdboden zusammenzu- 
sctzen und dann aufzurichten. Tonnt ist man aber wieder 
ber der einfachen Anstellleiter angelangt. Eine Steckleiter 
wäre also dort zu beschaffen, wo es darauf ankommt, eine 

lange Leiter aus ganz kurzen Stücken zusammenzustellen 
oder in kurzen Stücken zu transportieren 

Wo man Etnzellängen von 4 bis 5 m gebrauchen kann, 
da empfiehlt sich nicht die ^Steckleiter, sondern die trag 
b a re S ch i e b e l e i t e r. Lie besteht aus zwei auseinander 
liegenden Leitern, deren Holme fick in eisernen Winkeln 
kulissenartig hin und her schieben lassen. Diese Bewegung 
wird hervorgebracht durch Ziehen an einem Seil, welches 
an dem unteren Ende der oberen Leiter befestigt ist und 
über eine Rolle am oberen Ende der unteren Leiter läuft. 
An der zweituntersten Sprosse der oberen Leiter . befinden 
nch ein paar eigentümliche Sperrfallen, welche beim Hoch 
ziehen der Obcrleiter über die Sprossen der llnterleiter 
hinweggleiten bezw. schnappen. Hört das Ziehen am Seil 
auf, dann sinkt die Oberleiter durch ihre Schwere herab, 
die Sperrfallen setzen auf die nächste untere Sprosse der 
Unterleiter auf, und die Letter bleibt in dieser Höhe stehen. 
Zieht man die Oberleiter wieder etwas in die Höhe, dann 
haben die Sperrsallen inzwischen aniomansch durch das Auf 
setzen ihren Schwerpunkt verschoben, und man kann ne 
Obericiter jetzt bis an den Fuß der Unterleiter herabünken 
lassen, ohne daß die Sperrsallen dem hinderlich wären. 
Bei allen Schiebeleitern kommt es auf solche Sperrfallen 

von denen es übrigens auch verschiedene Konstruktionen 
gibt ganz besonders an, denn es gibt noch ganz ver- 
altete Spcrrsallcn mit Kontregewichten, die nach jedes- 
maligem Ans setzen mit der Hand zurückgeschlagen werden 
müssen. Schiebeleitern, die damit versehen sind, haben fast 
gar keinen Wert, weil sie zu langsam arbeiten. 

Um der ansgezogenen Schiebeleiter das gefährliche 
Dnrchbiegen und Schwanken zu nehmen, müssen einerseits 
die beiden Leitcrhätften, auch wenn sie ausgezogen sind, 
noch beträchtlich übereinandergreisen, und anderseits muß 
die Unterleiter ein paar starke Ltützstangen haben. Dadurch 
unv durch die Eisenbeschläge wrro die Leiter natürlich 
schwerer, wie eine einfache Anstellleiter, aber bei 8 bis 9 m 
Ausziehlänge ist sie immer noch von nur drei Mann leicht 
zu transportieren und zu bedienen. Tragbare Schiebelettern 
über 9 in Ausziehlänge sind aber zu schwer unv unhandlich, 
um nach praktisch genannt werden zu können, auch wenn 
man die zweite bezw dritte Leiter so schmal macht, daß 
sie innerhalb der beiden Holnn der unteren Leiter sich bewegt. 
Nicht selten gibt man der tragbaren Schiebeletter, um sie 
auf seitlich geneigtem Terrain lotrecht stellen zu können, 
einen breiten Fuß mit zwei Erdspindeln, eine sogenannt" 
Terrainregnlierung. Ich halte das für unpraktt ch. Es 
verteuert die Leiter nicht unerheblich und macht sie un- 
behilflich, während eine 9 rft lange tragbare Schiebeleiter 
ohne Fußspindeln auch auf unbeauemem Terrain sich ganz 
sicher besteigen läßt. Feuerwehrmänner, die das nicht fertig 
bekommen, sind eben keine Feuerwehrmänner Das Auf 
setzen einer Steckleiter empfiehlt sich ebenfalls nicht, denn 
es wird dadurch der Hanvtvvrteil der Schiebeleiter, ihre 
Geschwindigkeit, erheblich beeinträchtigt Ueverhaupc wird 
eine mehr als 9 m hohe Schiebeleiter so schwer, daß man 
sie gar nicht mehr direkt mir der Hand Hochziehen kann, 
sondern das Seil um eine am Fuße der Lener befestigte, 
bciurbelte Welle winden muh. Dadurch wird wiederum die 
Leiter so schwer, daß sie mit Feuerwehrgeschwindigkett weder 
getragen noch aufgerichtet werden kann. Man legt bezw. 
montiert sie dann auf die Axe zweier Räder Selvstver 
ständnch muß das im Schwerpunkt der Leiter geschehen, 
damit sie leichtest transportiert werden kann: wenn derselbe 
aver loie gewöhnlich im Mittelpunkt der zusammengefchoveneu 
Leiter läge, dann müssen.die Räder, damit sich die Leiter 
aufrichten läßt, ebenso hoch wie die zusammengeschobene 
Leiter, also mindestens 4 in hoch werden und da das für 
den praktischen Gebrauch unmöglich ist, so macht man die 
beiden Räder nur so hoch wie praktisch zulässig ist, etwa 
2 m, tcgt auf deren Axe die Leiter so, oaß deren Fuß- 
punkt ebenso weit von der Axe entfernt ist, wie die Axe 
ton der ,Erde und gleicht den nunmehrigen Gewichts- 
unterschied zwischen dem Fußende und dem Kopfende der 
Leiter durch ein Kontregewicht aus, welches natürlich an 
dem kürzeren Fußende angebracht wird. Solche Lütern, 
deren Hanptsabrikant der freiwillige Feuerwehrmann Wein- 
hart in München fein dürfte, nennt man Ba tänze- 
le it er n. Ihr Aufrichten dauert nur einen Augenblick, 
und ist sic aufgerichtel, dann kann sie an derselben Stelle 
ohne irgend welche Schwierigkeit mit größter Schnelligkeit 
bis zu 360 Grad gedreht oder weiter geschoben werden. 
Ihre Neignngsfähigkeit ist unbegrenzt, auch wenn sie aus- 
gezogen ist, denn auf sehr einfache Weise läßt sich auch 
oas "Kontregewicht ausziehbar anvronen bezw. verstärken. 
Das allein genügt für die Standfestigkeit der Leiter aber 
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noch nidjt Bei ihrer großen 5pöhe ist durchaus erforderlich 
daß einerseits an ihrer Spitze zwei Winoleinen befestig., 
sind, mittels deren man von amen aus ein seitliches Um- 
kippen verhindern kann, und daß andererseits an ihrem 
Fuße eine Terrainregulierung besteht, welche nacht allein 
ein Loarechtstellen der Leiter, wie ich es vorher beschrieben 
habe, ermöglicht, sonoern auch ein Umlippen der Leiter 
nach rückwärts mit absoluter Sicherheit verhütet. Man 
erreicht das dadurch, daß man mit Entlastung der Radaxe 
die beiden Spindeln der Terrainregulierung direkt auf^die 
Erde schraubt, und daß man ans der rückwärtigen Seite 
des Lciterfnßes ein eisernes Knie àbringt, welches zer-! 
brechen muß, ehe die Leiter überschlagen kann. __ Die 
Spindeln der Terrainregulierung sich auf die Raoaxe stützen 
zu lassen, ist nur dann möglich bezw. richtig, wenn die 
Räder sehr niedrig sind. Sind sie hoch, dann müssen ihre 
Speichen unfehlbar brechen, sobald die Leiterlast groß wird. 
Statt der hölzernen Stützstangen am Kopfende kann man 
natürlich auch eiserne Knie am Fußende, die nach vorne 
abslützen, anbringen. Man tut aber tmmer gut wenn 
man die Knie nicht unbeweglich starr, sondern umtlappbar 
macht, weil sie sonst leicht die Fahrt der Leiter hemmen 
können, sei es durch Pflügen des Erobooens oder durch 
Anhaken an Durchfahrten oder Gegenstände, z. B. Lampen, 
welche in Durchfahrten hängen. Tie Balnnzeleuern lassen 
sich nämlich mühelos wie Die tragbaren Schiebeleitern auf 
jeden kleinsten Hof, durch jede kleinste Durchfahrt (3 rn 
hoch und 2,5 in breit) leiten, indem man sie horizontal 
neigt, mit der Spitze voran durch die Durchfahrt auf den 
Hof schiebt und dort ins Lot nach oben drückt, sobald das 
möglich ist, d h. sowie Die Lriterspitze aus der Durchfayrl 
heranstritt. Der Transport der Balanzeleiter ist infolge 
ihrer hohen Räder, trotz der toten Last des Kontregewiafts, 
leicht. Immerhin empfiehlt es sich, ihr auf dem Wege 
nach der Brandstelle ntcht Menschen, sondern Pferde vor- 
zuspannen, wo sich das ohne Zeitverlust nur irqeno ermög- 
lichen läßtftdenn einesteils kommt oann die Leiter schneller 
ans Ziel, andernteils aber soll der Feuerwehrmann seine 
Kräfte, namentlich seine Lungen, schonen, ehe er die Brand- 
stelle betritt, sonst bleibt ihm süi diese nicht mehr genug 
übrig. Um die Bespannung der Balanzeleiter mtt Pferden 
zu ermöglichen, wird sie auf einen zweiräderigen Vorder- 
wagen a.isgeprotzt, der Platz für die Bedienungsmannschaft 
(5 Sitzplätze) bietet. Dadurch entsteht ein vierräderiges 
Fahrzeug, zwischen oessen Vorder- und Hinterrädern ein 
großer, freier Raum bleibt. Man kann diesen auf praktische 
Weise aussüllen, indem man an den Vorocrwagen noch einen 
zweiräderigen Schlauchkarren mit Stanoroyr und Schlauch- 
rohr hängt. Zu empfehlen ist das aber nur, wenn man 
an dem in Frage kommenden Orte über eine krästtge Wasser- 
leitung verfügt. Dann allerdings hat man in dem ge 
nannten Fahrzeuge alles zusammen, was man für den 
ersten Anariff braucht: den Wasserstrahl und die Leiter. 

(Fortsetzung folgt} 

Aus dem Feuerwehrverbund der Ryeinprovluz. 

* Krefeld. Kürzlich hielt die freiwtltige Feuerwehr 
Krefeld eine Hauptversammlung in der Reichshalle 
ab. Bei dieser Gelegenheit wurde, nachdem die neuen 
Satzungen beraten waren, dem seit 1874 der Wehr angehö 
eigen Brandmeister Herrn Will). Königs vom Brano- 
di'rektor in Gegenwart der ganzen Wehr eine Ehrenurkunde 
für seine Verdienste bei der Wehr und seines 25jährigen 
Jubiläums als Brandmeister und Führer der 6. Kompagnie 
überreicht. Die Kameraden der Komvagnie ließen es sich 
aber nicht nehmen, am 27. Februar, dem Tage^ des An 
tritt», ihren Chef besonders zu feiern Im Saale des 
Kameraden Porta waren u a. erschienen Branddirektor 
S ch euer sowie Branddirektor S ch r o e r s , Brandmeister 
Bernhardt oon der Bernssfeuerwehr, sonne sämtliche 
Brandmeister und der ganze Vorstand der freiwilligen Feuer- 
wehr Kreseld Auch d,e Damen der Mitglieder waren zahl 
reich zugegen. Tie Feier wurde vom Zugführer Lücke 
mit der Begrüßungsrede eröffnet, worauf Branddirektor 
Scheuer den Vorsitz übernahm. Er brachte in zündenden 
Worten das Hoch aus den Kaiser aus, wonach die Naiwnal-- 
hvmne gesungen wurde. Hieraus wurde vom Brandmeister 
Leven der Dank an Dtc Kameraden der 6. Kompagnie 
für die Einladung ausgesprochen. Es folgte die Festrede 
ans den Juoilar, dte Branddirektor Scheuer hielt. Er 
erwähnte, daß sein lieber Kamerad und Freund der Sache 
als Feuerwehrmann jetzt 35 Jahre treu geblieben und 25 
Jahre Führer der Kompagnie gewesen, und begrüßte seine 
Frau, die ihn in diesem Amte treu unterstützt hat. Auch 

überreichte er ihm ein Schreibet, des Oberbürgermeisters 
Dt. Oehler, worin dieser cm Namen der Stadt seinen 
Dank anssprach Ter Redner übergab dem Juöilar im 
Namen der 6. Komvagnie ein Diplom mm pbotographncher 
Abbildung der ganzen Kompagnie und des Branddirektors. 
Nachdeni Branddirektor Schioers den Damen ein Hoch 
ausgebracht, dankte der Jubilar in herzlichen Worten allen, 
die zu feiner Ehrung beigetragen, besonders aber auch den- 
jenigen, die ihn in seinem Amte unterstützt haben. Eigens 
zum Feste gedichtete Lieder erhöhten die Stimmung. Das 
Fest zeigte so recht den kameradschaftlichen Geist in der 
Kompagnie, der ihr auch ferner erhalten bleiben möge. 

-- Moers. In dem Bericht über die Führerkonserenz 
und Vorstandssitzung des Feuerwehr-Kreisverbandes Moers 
ist die Firma, welche die neuen Geräte geliefert, infolge 
Druckfehlers unrichtig angegeben, die Firnca muß heißen: 
E. C. Flader, Jöhstadt i. S. 

* Wassenberg. Durch den .Herrn Bürgermeister Beckers, 
Chef der freiwilligen Feuerwehr Wassenberg, wurden in 
den Gemeinden Myhl und Orsbeck freiwillige Feuer- 
weyren neu ge ründet. In den am 26. bezw. 28. Februar 
stattgehabten Versammlungen wurden die Mustersatzungen 
für anerkannte freiwillige Feuerwehren in der Rheinvrivinz 
angenommen. Gleichzeitig fand die Einteilung der Wehren 
der Vorschrift entsprechend statt Die freiwillige Feuerwehr 
Myhl zählt 42 und diejenige in Orsbeck 29 aktive Mitglieder. 
Die erstgenannte Wehr wählte als Brandmeister Herrn 
Peter Melchers und letztere Herrn Josef Schreine 
m a t h e r s. 

* Heerdt, 25. Februar. Gestern Abend gegen 11 llhr 
ertönten in unserer Ortschaft die Signale der Feuerwehr 
Die Lederfabrik Gárard an der Wiesenstraße stand in Hellen 
Flammen Das Feuer war im Lagergebäude ausgebrochen, 
wo große Mengen Lohe, Fett tc. aufbewahrt wurden.^ Da 
dem Feuer hier reichlich Nahrung geboten wurde, so stand 
in wenigen Minuten das große Lagergebäude in Flammen, 
die haushoch in die Lüste stiegen. In verhältnismäßig 
kurzer Zeit erschienen die Löschzüge Heerdt, Zoppenbroich 
und Ober-Niederkassel, ivwie die Fabrikfeuerwehr der Remy- 
schen Stärkefabrik zur Brandstelle, die das Feuer trotz aller 
Anstrengung der gesamten Kräfte nicht aus den Herd bc 
schränken, sonoern nur ein Weitergreisen verhindern konnte. 
Inzwischen erschien der Herr Branddirektor Schlunck aus 
Düsseldvrs zur Brandstelle und machte schon die notigen 
Vorbereitungen für ein schnelles Eingreifen oer unterwegs 
sich befindenden Düsseldorfer Berufswehr. Diese, sowie die 
kurz vorher eingetrosfene Neuster Feuerwehr konnten mit 
ihren Dampsspritzen durch Zuführung von großen Wafter- 
mengen das Feuer nach mehrstündiger Arbeit einsckränken. 
Bis Morgens 6 Ubr mußte mit aller Macht gearveitet 
werden, die Flammen zu ersticken. Nur dem tatkräftigen 
Eingreifen der Damvfspritzen ist es zu verdanken, daß das 
Feuer nicht weiter um sich griff. Denn die der Brandstelle 
gegenüberliegenden Petroteumianks der österreichisch-unga- 
rischen Mineralölprodukte standen hierbei in sehr großer 
Gefahr, in Brand zu geraten. Der durch das Feuer an 
gerichtete Schaden, der allerdings zum größten Seil durch 
Versicherungen gedeckt ist, ist ein ganz bedeutender. Dieser 
Brand cst der dritte Großbrand, der seit Jult v. I. in 
der Gerberei Görard ausgebrochen ist. Es wäre daher 
wünschenswert, über die Entstehungsuriache genaue Polizei 
liehe Feststellungen zu machen, da es nicht ausgeschlossen ist, 
daß cs sich um emen Racheakt bezw. um Brandstiftung 
bandelt. 

Hennef. Die freiwillige Feuerwehr der Gemeinde 
G e i st ì n g e n erhielt im Jahre 1908 einen wertvollen Zu- 
wachs durch die Angliederung der vorzügltch ausgerüsteter 
gut ausgebtldeten Fabrikwehr der Hennefer Maschinenfabrik 
Reut her L Re tsert. Die Angliederung und Vorstel 
lung dieser Wehr und die Vereidigung der Führer derselben 
erfolgte gelegentlich einer Hanptüvnnq mir folgender außer 
ordentlicher 'Generalversammlung. Tie freiwtltige Feuer 
wehr zählt nunmehr 148 aktive Mitglieder; sie gliedert 
sich in die vier Kompagnien von Hennef, Geislingen. Stoß- 
dorf und die von Reuther & Reifert. Laut Beschluß der 
Generalversammlung wurde für Herrn Brandmeister Sani 
tälsrat De. Hersing der Titel Branddirektor, für seinen 
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Stellvertreter, Herrn Fabrik und Gutsbescher W. Reu 
ther, der Titel Oberbrandmeister bestimmt. An Geraten 
stehen der sreiwillrgen Feuerwehr zur Verfügung 5 fahr 
bare Spritzen, 6 Schlauchwagen mit insgesamt 620 m Hy 
drantenschlouch uno 170 m Spritzenschlauch, ein Mann 
schasts- und Gerätewagen, ein Gerätewagen, 12 Hakenleitern, 
2 Einsieckleitern, 4 Anlegeleitern. Aus bei Unterstützungs- 
kasse wurden an aktive Mitglieder der Wehr un Laufe 
des Jahres 236 M. gezahlt. Ende 1008 hatte die Kasse 
einen Bestand von 203 Mark. 

^Kaarst. Die Wahl des Herrn Ernst Niepoth in 
Wcißenberg zum Brandmeister und des Schmieoes Herrn 
Mathias Kluth in Neußeriurth zum stell». Brandmeister 
der freiwilligen Feuerwehr Neußerfurth-Weißenberg wurde 
durch Verfügung des Herrn Landrats bestätigt. 

Aus Sem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 

* Eickel i. W. Innerhalb der letzten Woche wurde 
unsere Wehr zweimal zu Bränden alarmiert, und zwar 
am Donnerstag, 25. Februar, Vormittags 8l Uhr zu 
einem Tachstuhlbrand im Hause Lothringerstraße 3, und 
am Donnerstag, 4. März, Mittags gegen 12 Uhr, zu 
einem Kellcrbrand im Warenhaus Gebrüder KaiUmann. 
Mit gewohnter Schnelligkeu waren unsere Kameraden zur 
Hilfe an Ort und Stelle, und gelang es in beidà Fällen 
in kürzester Zeit, jede Gefahr zu beseitigen. Beim ersten 
Brande verletzte sich während oer Alarmierung durch Fall 
ein Kamerad am Bein erheblich, und hatte er mr bren- 
nenden Hause selbst nochmals das Unglück, einige Stufen 
der Speickiertrepve herabzurutschen. Erschienen waren am 
26. Februar 37, und am 4. März 38 Kameraden auf den 
Brandstellen. 

* Wattenscheid. Ter hiesigen Feuerwehr har die Zeche 
„Zentrum" 1500 M. überwiesen. 

* Biclewld. Der alte Fcuerwehrturm am Kaiser 
Wilhelmplatz, der nun schon seit langen Jahren den hiesigen 
Wehren bei ihren Hebungen seine Dienste geleistet hat, 
wird demnächst abgebrochen werden, um einem neuen 
modernen Turm Platz zu machen. Während der jetzige 
Turm nur 11 m hoch war, wird der neue eine Höhe von 
18 in erhalten. An der Front weist der Neubau vier 
Fcnüer aus, die mit nach unren zu herabklappbaren Fenster 
läden verschlossen werden können An der Schmalseite zeigt 
der neue Turm nur crne Fensterbreite, wird aber, um allen 
Umständen Rechnung zu tragen, an dieser Seite mit einmr 
Balkon versehen. Das mstere Stockwerk ist 5 in hoch, die 
folgenden oberen je 4,30 rn. Der ganze Bau wird vier 
Geschosse erhalten. Im etwas breiteren Unterbau ist eine 
Schlauchwäsche vorgesehen, sowie ein Geräieraum zum Aus- 
bewahren der nötigsten Geräte. An den Turm anschlie- 
ßend, wird eine kleine Pförtnerwohnung gebaut, wodurch 
tich das Gesamtbild harmonisch in das äußere der Platz- 
front einsügt. Für den Feuerwehrturm ist eine ausge- 
prägt westfälische Bauart vorgesehen, den hiesigen Verhält- 
nissen entsprechend. Namentlich wird auf die Gesimsaus 
bildung besonderer Wert gelegt werden. Während der Unter- 
bau massiv wird, sollen die oberen Geschoßteile in Mauer- 
lachwerk hergestellt werden. Da aoer der ganze Bau mit 
Zement verputzt werden wird, so gewinnt das Aeußere des 
selben ein freundliches Bild. Mit der endgiltiger Inan- 
griffnahme wird einem schon oft dringend geäußerten Wunsch 
der hiesigen freiwilligen Mehren entsprochen. Man hofft, 
die Arbeiten so beschleunigen zu können, daß der Bau am 
I September fertig oasteht. Ter Termin zur Einweihung 
ist aus den 1. Oktober festge>etzt. 

Ans anderen Feuerweyrkreisen. 

* Berlin Das Feuermcldewesen in Berlin Hai 
eine wichtige Verbesserung erfahren. Selbstverständlich ist 
die Feuerwehr an das Fernsprechnetz angeschlossen. Um 
sie zu rufen, mußte man aber die Numiuer angeben, unter 
der die Feuerwehr angeschlolsen ist Zu diesem Zwecke 
sind dem Verzeichnis der Teilnehmer besonders rote Zettel 
beigegeben, auf denen die Nummer uno andere geeignete 
Mitteilungen wiedergegeben sind. Natürlich waren gerade 
dann die Zettel oft nicht zur Hand, wenn man sie brauchte. 
Wie die „Deutsche Taqesztg." hört, hat deshalb jetzt die 

Kaiserliche Obervostdirektion die Bestimmung getroffen, daß 
sortan die Herstellung von Fernsprechverbindungen mit den 
Fcuermcldestellen der Berliner Feuerwehr von Seiten der 
Vermittelungsanstalten erfolgt, ohne oaß die Nennung der 
Anschlußnummer beansprucht wird. Es genügt, wenn der 
Anrusende die „Feuerwehr Berlin" verlangt. Das 
bloße Verlangen „Feuerwehr" oyne Zusatz würde eine Ver 
zögerung der Verbindung herbeiführen, weil an die Berliner 
Fernsvrechämler mehrere Feuerwehren angeschlossen sind. Die 
Beamtin muß dann erst durch eine Rückfrage feststellen, 
welche der Feuerwehren gemeint ist. 

* Görlitz. Probefahrten eines elektro auto 
mobilen Feuerwehrfahrzeuges fanden in den 
letzten Tagen hier statt. Das Fahrzeug ist der Stadt von 
der Firma Siemens-Schuckcrt in Berlin zur Verfügung 
gestellt. Dem Fahrzeug wird nachgerühmt, daß es sich 
im Vergleich zur Pfervebespannung erheblich billiger erweise; 
ein Kilometer zu fahren kostet 1,6 Pfg. Die höchsten Stei 
gangen der Straßen unserer Stadt wurden bei ungünstigem 
Terrain (Schnee und Eis) gut überwunden. Die An- 
schassungskosten stellen sich auf 15 000 M. 

* Osnabrück Der Architekt Schreiber aus Frank- 
furt a. M. wurde an die Svttze des hiesigen Feuerlöschwesens 
berufen 

* * * 
Täckingen. Der sreiwtlltgen Feuerwehr Säckingen 

wird es vergönnt sein, dieses Jahr den 5 0. Jahrestag 
ihres Bestehens feiern zu können. Von den 106 Be- 
gründern sind noch neun am Leben und hier wohn- 
haft, fünf derselben stehen heute noch als ausübende Mit 
glieder im Dienste, und auf eine stattliche' Anzahl mit 
dem Ehrenzeichen für 40 und 25jährige Dienstzeit gc 
schmückte Kameraden kann sie mit Stolz Hinsehen. 

* Stuttgart. Mit dem Jahre 1908 ist ein für das 
Feuerlöschwesen des Landes bedeutungsvolles Jahr zu Ende 
gegangen Vierzig Jahre sind verflossen, tett im 
Jahr? 1868 von der König!. Regierung die Gründung 
einer Zcnlralkasse zur Forderung des Feuer- 
löschwesens verfugt wurde Am 3. Oktober 1868 fand 
die erste Sitzung der Verwaltungskommission dieser Kasse statt. 
Tie seither eingetretene erfreuliche Entwickelung desFeuerlösch 
Wesens in Württemberg geht aus folgenden Taten hervor: 
„1872 Anstellung eines Landesscuerloschinspektors; Einfüh- 
rung des obligat. Unterrichts im Feuerlöschwesen an der K. 
Baugewerkschnle in Stuttgart: 1885 Landesseuerlöschordnung 
und Vollzugsversügung zu derselben: Festsetzung der an oie 
Geräte zu stellenden Anforderungen durch die Verwailungs- 
kommission der Zentralkasse' 1900 Waldseuerlöschoronung." 
In welcher Weise in den verflossenen 40 Jabren die Mittel 
der Zentralkasse zur Entschädigung von verunglückten und er- 
krankten Feuerwehrleuten und ihrer Hinterbliebenen, zur 
Ausstattung der Gemeinden mir zweckentsprechenden Feuec- 
löscheiurichlungen und zur Ausrüstung der Feuerwehren mit 
guten Geräten verwendet wurden, darüber gibt eine amtlich 
ausgegcbene Zusammenstellung Aufschluß. Nach dieser Zu 
sarnmenstellung vetragen der der Zentralkasse in den Jahren 
1868 bis 1908 die Einnahmen 4 823 266 M., und zwar 
von der Gebänoebrandversicherungsanitalt 3 269 817 M. und 
von Privaiseuerveriicherungs-Gesellschasten 1 553 449 M. 
Aus diesen Einnahmen wurden bewilltgt, und zwar: 
a) Unterstützungen an 4066 verunglückte oder er- 
krankte Feuerwehrmänner 574 466 M. und an 1213 Hinter 
bliebene der im Dienst oder infolge desselben gestorbenen 
Feuerwehrmänner 360183 M.; b) Beiträge an 
mesnden und Feuerwehren sür 815 Saugfeuerspritzen 
und 'Hydrophore 337 710 M., 6 Tamp, uno Motorspritzen 
18 210 M, 178 mechanische Leitern 79 300 M.z. ferner 
an 1431 Gemeinden und Teilaemeinoen für Wasserleitungen 
und Hydrantengeräte 1463 972 M., an 349 Gemeinden 
und Teilaemeinden für Fenerwehrgerätemagazine, Steiger- 
uno Schlanchtrockentürme 147 836 M., an 27 Gemeinden für 
Feuermelde- und Alarmanlagen 54 066 M., an 689 Ge 
meinden sür Unfallmeldestellcn 72 796 M. und des weiteren 
für sonstige Gerätschaften und Ausrustungsgegenstänoe rc. 
983 693 M. Die Gesamtsumme der Bewilligungen 
beträgt hiernach 4 092 431 M. 
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Tie Reorganisation dcö Feuerlöschwesens 

in München. 

lieber die Reorganisation des Feuerlöschwesens in 
München ist am 22. Februar von dem bisherigen O.berkom- ļ 
Mandanten der Münchener Feuerwehren, Staotbaarat 
Nicdcrmayer, eine Denkschrift ausgearbeitet word-n, 
welche bei der freiwilligen Feuerwehr außerordentliche Miß- 
stimmung erregt hat. In der Denkschrift werden an oie 
städtischen Gemeindekolleg-en folgende Anträge zur Beschluß- 
fassung gestellt: 

1. Ter Hauptfeuerwache der Berufsfeuerwehr 
wird ein im Innern der Stadt gelegener Ausrückungsbezirk 
zugewiesen. In diesem Bezirk leistet sie allein Den 
Feuerschutz für Klein- und G r o ß f e u e r. 

2. Für den Feuerschutz der äußeren Stadt- 
teile dienen die fünf bestehenden Nebenwachen der Beruss- 
seizerwe.hr. Jede derselben hat einen ihr zugewiesenen Aus- 
rückungsbezirk. Bis zur Errichtung der sechsten Neben- 
wache in Giesing, sür welche zur Zeit und wahrscheinlich 
für die nächsten Jahre infolge geringer Bebauung ein Be- 
dürsnis nicht vorhanden ist, wird dort in einem passenden 
Raum lediglich eine amtliche Sprech.melde und Alarmstaiion 
errichtet. (Es folgen nähere Angaben über Alarmierung re.) 

Z. Tic freiwillige Feuerwehr der Königl. 
Haupt und Residenzstadt Müncyen mit dem Namen „Frei 
willige Feuerwehr München, anerkannter Verein" erhält 
zur Betätigun, ihres in ihren Satzungen ausgesprochenen 
Zweaes, bei Brandfällen im Verein mit der Berutsfeuer- 
wehr den Branddienst sowie die Rettung von Menschen 
und Eigentum zu besorgen, ferner noch bei anderen ur 
glücklichen Ereignissen aus Anrufen der Behörde Hilfe zu 
leisten, 6 Ausrückungsbezirkc zugewiesen, die sich vollständig 
mit jenen der 6 Nebenwachen der Berussfeuerwehr decken. 
In jedem dieser Bezirke wird ehr auf Kosten der Stadt- 
gemeinde ein Bezirksjeuerwehr-Gerätehaus mn bespannbaren 
Fahrzeugen und den nötigen Geräten zugewiesen. Tic 
Stadtgemeinde trägt ferner die Kosten der Bespannung und 
die sämtlichen Kosten für die Alarmierung der Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr. Die Kosten des Unterhalts der 
Bezirksfeuerwchr-Gerätehäuser, Fahrzeuge und Geräte, der 
Neueinrichtung, des Unterhalts der für die freiwillige 
Feuerwehr speziell dienenden Alacmeinrichtungen trägt eben- s 
falls die Stadtgemeinde. Die Verteilung von Alarmwerken 
an die eiiizelnen Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr bl'ibr 
der Vorbescheidung des Oberkommandos Vorbehalten. Zu 
den Uebungen, welche immer nur im oder betM Bezirks 
feuerwehr Ģerätehaus stattsinden sollen, dienen oie städtischen 
Bcreitschaftssahrzenge einschließlich aller Geräte, ausschließlich 
der Brandoienstschläuche; zu Uebungszwecken werden 
Uebungsschläuchc abgegeben. 

Die in dem Anträge 1, 2 und 3 angegebenen A u s 
r li ck u n g s b e z i r k e bilden jeboái nur die Regel. Be 
liebige Abteilungen können je nach Bedarf zu einem außer 
gewöhnlichen Großseuer re in irgend einen Bezirk des ge- 
samten Staotgebietes gerufen werden. 

6. Zur Vertretung der O b e r l e i t u n g auf dem Braut 
platze und zur speziellen Aussicht des in all senren Teilen 
genau geregelten Dienstes der Berussfeuerwehr, der Wachen 
derselben, der Ausrückungen, der Brandoienstleistungen k. 
wird die Stelle eines Brandinspektors bei der Berufsfeuer- 
wehr neu zu schassen beantragt, gleichviel ob die übrigen 
Anträge die Genehmigung der hoben städtischen Kollegien 
erhalteii oder nickt. Der Brandinspektor aal die Verpftick 
tung, in der Hauptienerwache oder deren Nebengebäude am 
Unreranger Wobuung zu nehmen. 

6. Der von der f r e i w t l l i g e n Feuerwehr wie 
bisher selbst zu wählende Kommandant derselben, sowie 
die nach den Satzungen mit Kommondobesugnissen inne 
halb der freiwilligen Feuerwehr ausgestalteren Vorstände 
derselben unterliegen der widerruflichen Bestätigung des 
Stadtmagistrats. (Siehe Wien. Leipzig, Köln, Stuttgart, 
Halle, Kassel und andere Städte) Dre Kollegien wollen 
beschließen, daß der vom Stadtmugistrat ernannte Ober 
kommandant über sämtliche Feuerwehradieilungen, also 
Berufs- und freiwillige Feuerwehr, künftighin B r a n k 
direktor zu heißen hat und daß die in den Bestim 
mungen über die Tätigkeit des ständigen Verwaltungsaus- 
schusses sür das Löschwe>en angeführten Bezeichnungen: Kom 
mando der Berussfeuerwehr und Kommanoant in Brand- 
direktion bezw in Branddirektor umgewanoelt werden. Tie 
Kollegien wollen ferner beschließen, daß der diensthabende 
Oss zier der Berussfeuerwehr bis zum Ein- 
treffen der Oberleitung (Branddirektor oder Brandinspektor) 

als städtischer Beamter das Kommando über sämtliche 
aus dem Brandpratze arbeitenden Feuerwehravteilungen führt 
und für die richtige Löschtaktik verantwortlich ist. 

Im 7. und Schlußantrag stellt das Oberkommando 
die Bitte: Die städtischen Gemeindekollegien wollen be 
schließen, die Denkschrift einer Ueberprüfung durch zwei 
Fachmänner, von denen jeder der Leitung des Lösch- 
wesens einer Großstadt vorsteht, unterziehen zu lassen Die 
finanzielle Wirkung der vorgeschlagenen Reorganisation stellt 
sich nach der Denkschrift folgendermaßen dar: an iortlau 
senden Einsparungen würden erzielt 64 179 M., an sortlau 
senden Ausgaben 10185 M., afto der Rest der fort 
lausenden Einsparungen 53 994 M.; an ein 
maligen Einsparungen bezw. Einnaymen 13 130 M., an -in 
maligen Ausgaben 3810 M., Rest der einmaligen Eriva 
rungen bezw. Einnahmen 9320 M. Aber auch nach an- 
derer Richtung hin werden sich die Erfolge der Reorgani- 
sation fühlbar macyen, so werden verschiedene Gebäude und 
Räumlichkeiten (Feuerbaus der 1., 3., 6 und 8. Kompagnie) 
für andere Zwecke verfügbar, oie Schulhausmeister werden, 
wie die Lokalschulkommission längst wünscht, vom Alar- 
miernngsdicnst ausgeschaltet k. 

Glkichzeit' j mit der Herausgabe der Denkschrift hat 
der bisherige Kommandant der Feuerwehren, Staülvaurat 
Niedermayer, sein Amr eines Kommandanten 
der freiwilligen Feuerwehr niedergelegt. In 
seinem Schreiben an den Verwaltungsrat der freiwilligen 
Feuerwehr weist Niedcrmayer daraus hin, daß seinerzeit 
auch Baural Zenerti das Kommando der freiwilligen 
Feuerwehr niedergelegt habe, um in Anbetracht nner ge 
svnden Entwickelung des Feuerlöschwesens der Stadt frei 
wirken und die Interessen der Sladtgcmeinde, deren erster 
technischer Beamter er war, richtig vertreten zu können 
,Aus dem gleichen Grunde, infolge früberer und jingster 

unliebsamer Vorgänge, sowie im Hinblick auf verschiedene 
n der Presse erschienene Artikel sieht sich Stadtbaurat 
Nieder mayer trotz seiner in der ordentlichen General- 
versammlung vom 5. März 1908 nach § 24 oer Vereins- 
satzungen auf die Tauer von drei Jabren erfolgten Wahl 
zum Kommandanten der freiwilligen Feuerwehr veranlaßt, 
oie Stelle eines Kommandanten der freiwilligen Feuer 
wehr unterm Heutigen niederzulegen." 

Die freiwillige Feuerwehr hatte in ihrer Ver 
waltungsratssitzung am 19. Februar beschlossen, die sta 
rutenmäßige Generalversammlung a m 1 2. M ä r z im Kreuz- 
vräu abzuhalten. Außer der Neuwahl eines Kommandanten 
kommt die Neuwahl des ersten und event auch des zweiten 
Vorstandes in Betracht. Der bisherige hochverdiente erste 
Vorstand Ludwig Kirckmair ist schon seit längerer Zeit 
leidend und bat gebeten, ihn von seinem Amte zu ein 
ninden, da keine Hoffnung auf baldige Genesung bestehe. 

> In der K o m p a g n i e f ü h r e r - V e r s a m m l u n g am 25. 
Februar wurde die Kandidatenliste ausgestellt, und es ergab 
>tch das erfreuliche Resultat, daß sowohl über du Wahl 
des zukünftigen Kommandanten als auch der zukünftigen 
Vorstände volle U eberein st immung bestebt. Die 

î Kompagnieiührer sind vorläufig tu eine Beratung der Tech 
ichrift nicht cingetrcten; es soll das gefanrmelte Material 
geordnet werden, um den späteren ruyigen Beratungen über 
oie Denkschrift als Unterlage zu dienen. 

In den Kreisen oer freiwilligen Feuerwehr erinnert 
man sich im gegenwärtigen Augenblick wieder besonders 
der bedeutungsvollen Worte, die der verstorbene Bürger- 
meister v. Wiedenmaber gelegentlich des 25jährigen 
Jubiläums der freiwilligen Feuerwehr im Jahre 1891 sprach 
und die alio lauteten: 

„Der freiwilligen Feuerwehr verlustig gehen, hieße nicht 
nur die Stadl vor eine hohe Mehrausgabe stellen, 
es wäre eine Schule des G e m e i n f i n n s , cane Ein- 
richtung, die dem Volke angebört und die wie keine beruss 
müßige das Vertrauen des Volkes genießt, für die Stadt 
München verloren. Das wäre ein Verlust, der in Geld 
inchl angeschlagen werden könnte, ein großer Verlust für die 
Entnickelung eines freien, gesunden, ovferwilltgen Bürger- 
tums." 

In den „Münchener Neuesten Nachrichten" nimmt ein 
angesehenes Mitglied der Münchener Gemeindeverwaltung 
zu der Frage das Wort. Der Einsender sagt u. a.: Als 
eine direkte'Undankbarkeit mußte aber jede Reorganisation 
erscheinen, weiche lediglich aus fiskalischen Gründen und 
gegen die Meinung der freiwilligen Feuerwehr 
erfolgen würde Sieht man ftcki übrigens dre f i n a n z i e li e 
Seite, weil in der Denkschrift stark betont, etwas näher 
an, so ergibt sich z. B. aus dem Vergleiche der Voran 

. schläge 1904 und 1909, daß für die freiwillige Feuerwehr 
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eine direkte Undankbarkett müßte aber jede Reorganisarion 
1909 86 850 M. Weiter wird der freiwillrgen Feuerwehr 
als Durchqangsbetrag ein Mietanschlag von nicht qanz 
25 000 M. pro t904 unb von 32 000 Mi pro 1909 an 
gerechnet; auch hier wie bei den obrgen Summen ist es 
auch fraglich, ob wirklich etwas erspart werden kann. Uever- 
ichant man aber den Ges amt et at für Feuerlöschwesen, 
so sieht man, daß die Stadlgemeinbe an B r u t t o a u s>- 
g ab en 1904 hatte 516 831 M. und 1909 deren 801830 
Mark, das bebrütet eine Mehrung von 284 999 M oder 
55 »Proz., unb bezüglich der Reinausgabcn stehen sich 415 329 
Marl und 669073 M. gegenüber, also eine Mehraus- 
gabe von 254 744 M,, das sind 61 Proz., während nach 
Abzug der obigen Ziffern der Aufwendung für freiwillige 
Feuerwehr zu 67 289 M. bezw. 86 860 Mi, die in sich 
eine Mehrung von 29 561 M ober event. 52 Proz, auf- 
wersen, das angegebene Verhältnis nicht günstiger wird. 

Angesichts dieser riesigen Mehrung der Ausgaben der 
Berufsfeuerwebr muß man sich fragen, weshalb iit nicht 
früher schon mtt Vorschlägen herausgetreten worden, die 
eine finanzielle Besserung vielleicht trotz der bestehenden 
Verhältnisse der freiwilligen Feuerwehr bringen konnten? 
In der Tm müßte bei einem Budget der Berufsfeuerwehr 
von 415 329 â 57 289 =■ 358 040 'M. pro 1904 gesteigert 
auf 669 073 — 86 850 - 582 223 M. für 1909, die ge 
plante Ersparung von unsicheren 50 000 M., also 
für 1909 kaum 9 Proz. leichter, ohne Gefähroung der 
Gesamtsicherheit der Staot und ohne Störung des 
wünschenswerten Einvernehmens möglicher er- 
scheinen als auf anderem Wege, noch dazu mit Preisgabe 
des einen ober anderen Begleirmoments. 

Heroorgeyoben wird ferner, daß von neuen Titeln und 
Stellen die Rede ist, so daß nicht daran geglaubt werden 
kann, ein greifbares Resultat werde gezeitigt werden. Der 
Einsender faßt schließlich sein Urteil in folgenden Sätzen 
zusammen: 

1. Tie freiwillige Feuerwehr ist mir eine nach mehr 
als einer Hinsichi viel zu wertvolle und segensreiche Orga- 
nisation, als daß dieselbe selbst bei einer Ersparung von 
50 000 M. in ihrem Bestände gestört werden dürcke. 

2. Sprechen sachliche Gründe des Dienstes und der 
Sicherheit der Stadt für eine Reorganisation, so wolle 
dieselbe im friedlichen Einvernehmen zu einer befriedi- 
genden Lösung geführt werden — sie muß hierzu sicher 
kommen, wenn auch der freiwilligen Feuerwehr die ob- 
jektive Prüiung uno Aussprache möglich wirb. 

Der Aufsatz schließt mit der Bitie, in die Beratungen 
ruhig und objektiv und ohne kleinlichen Sinn einzu- 
treten, „stets das zu erstrebenbe Bessere an Auge, ein 
gedenk alten Ruhmes und gewonnener Anerkennung und 
Dankbarkeit auch in Zukunft einzutreten für das noch nicht 
erstorbene Ideal der Opferwilligkeit und Menschenliebe." 

Freitag, 12. März, sinbet, wie schon oben erwähnt, 
die statutenmäßige Generalversammlung der freiwilligen 
Feuerwehr statt. 

Lanvesverband sächsischer Feuerwehren. 

Der Landesverband Sächsischer Feuerwehren, dessen 
Protektor König Friedrich August ist, hat soeben den 
Druckbericht für Die Verwaltungsperiode 1905/1908 und 
über den 18. Sächsischen Feuerwehrtag in Reichenbach her- 
ausgegeben Aus dem Bericht ist u. a. zu entnehmen, 
daß das freiwillige Feuerwehrwesen in Sachsen sich erfreulich 
weiter entwickelt. 1902 zählte oer Verbano, oem sämtliche 
treiwilligen Feuerwehren Sachsens angehören, 782 Wehren, 
1905 scbon 828 Wehren, uno am 1. Juli 1908 861 Wehren 
mit 46 494 Mitgliedern. Das wünlcyenswerie uno lebhaft 
angestrebte schnellere Fortschreiten in der Gründung frei- 
williger Feuerwehren hat sich nach Meinung oer Perbands- 
leitung noch nickt erreichen lassen, uno zwar hauptsächlich 
wegen des Mangels an Geldmitteln. Dagegen wird her- 

orgehoben, daß neben den freiwilligen Feuerwehren des 
Landesverbandes nock viele Hunoerte von Pflichtfeuerwehren 
bestehen, deren Ausrüstung und Leistungsfähigkeit dank der 
immer wieoerkehrenoen Revisionen im Auftrag? vieler Amts- 
hauptmannschaften wesentlich gefordert worden ist. Die 
SlaaGregierung hat erst kürzlich erklärt vor dem Verbände, 
„daß sie warmen Anteil nimmr an der Entwickelung der 
»sächsischen Feuerwehren und die größte Hochachtung hegt 
vor Männern, die zumeist freiwillig ihre Zeii und ihre 
Krack, ihre Gesundheit, uno wenn es sein muß, ihr Leben 
in den Dienst des Nächsten stellen". Weiter hat die Re- 
gierung den irüheren Staatsbeiirag zu den mannigfachen 
Arbeiten des Veroandes von 2009 auf 5000 M. jährlich 

erhöht und dadurch die Mittel gewahrt, um die Sitzungen 
des Landesausschusses Sächsischer Feuerwehren zu ver- 
mehren, fachtechnische Versammlungen anderer Feuerwehr- 
verbände zu Studien zwecken zu besuchen und auch der inneren 
Ausgestaltung des sächsischen Feuerwehrwesens reichere 
Mittel zuzuführcn Die L.andesbrand - Versiche- 
rung saust alt für das Königreich Sachsen beorente sich 
im Wege des Gutachtens in Feuerlöfchsachen oft des fach 
lichen Beistandes des Landesausschusses, oer mtt seinem 
Vorsitzenden, Branddirektor Weigand- Chemnitz, an der 
Spitze des Landesverbandes steht. Eine sehr energische und 
erfolgreiche Tätigkeit entfaltete der Feuerwehrvervand, an 
geregt durch die Siebenlehner Vorgänge, im Kampfe gegen 
die sogenannte Kulturbrennerec. Er gab in 
dieser Hinsicht an sämtliche freiwilligen Feuerwehren und 
an oas Königliche Ministerium des Innern erne entsprechende 
Instruktion heraus, und nahm die Verfolgung von Fällen 
rn oie Hand, in denen angeblich pflichtwidrig verfahren 
worden ist. Von Bedeutung für dre Ausbildung der sächsi 
schen Feuerwehren war der zweite sächsische Führerkürlus 
rm Jahre 1908 in Chemnitz, der 2700 »M kostete und an 
dem 58 Branddirektoren, Hauptleute und Zugführer teil 
nahmen. Damit wurden Instruktoren ausgebildet für die 
nunmehr in oen einzelnen Verbänden zu veranstaltenden 
Führerkurse. Ehrendiplome für 20jährige ununterbrochene 
Feuerwehrdienstzeit wnroen in den drei Berichtsjahren 1971 
Exemplare verliehen. Insgesamt erhielten bisher 9344 
Feuerwehrleute diese Auszeichnung. Gutachten erstattete der 
Verband 824, und zwar 360 für Behörden und 464 für 
Gemeinden und Feuerwehren. Aus der zum Gedächtnis 
au den König Albert ins Leben gerufenen König Albert- 
Feuerwehrstiftung, die ein Kapiial von 21000 M 
erreicht hat, wurden bisher 91 bedürftige Kameraoen mir 
etwa 40 000 M. unterstützt. Die Verbandsrechnung für 
die Periode 1905 1908 schloß mit 34 927 M. Einnahmen, 
25 085 M. Ausgaben und 9842 »M. Bestand ab. Zu oen 
Einnahmen leisteten die Verbunoswehren 14 360 M. Mit 
gliederbeiträge. 

Cinc Bravourrat der Casselcr Feuerwehr 

vor 20 Jahren. 

Das „Kasseler Tagebl." erinnert an eine vor zwanzig 
Jahren ansgeführte kühne Rettung, über welche auch in 
diesem Blatte, wennschon in verkürzter Form seinerzeil 
in Nr. 11 des „Feuerwehrmann" vom 15. März 1889 
berichtet wurde. Das „Kass. Tagebl." schreibt: Zwanzig 
Jahre find es am 8. März, oaß von der hiesigen Feuer 
wehr, die damals noch nicht berufsmäßig, fonoern von 
einem aus Kasseler Bürgern gebildeten Feuerlöschkörps aus- 
geübt wurde, eine Bravourrat ausgefuhrt würbe, die ein 
nnverwelkliches Ruhmesblatt in ihrer Geschichte orldel. Es 
handelt sich um oie R e t l u u g von vier Sträflingen 
gelegentlich des Branoes des hiesigen Zuchthauses. Es lohnt 
sich wohl der Mühe, diesen »Vorgang wreoer einmal in 
Erinnerung zu bringen. Es werden uns darüber auf Grund 
damals gemachter Feststellungen folgende Mitteilungen gc 
macht: 

Am 8. März v. I. wurden bei dem Brande des Zucht- 
hauses in Kassel durch den Hauptmann der 4. Kompagnie 
iin Feuerlöichkorps, Bildbauer H. W. Brandt:, vier 
Sträflinge, dre sich in einem verschlojsenen, brennenoen 
Gelaß in höchster Lebensgefahr befanoen, mit eigener Lebens- 
gefahr gerettet und zwar unter nachstehend geschilderten 
Umständen: Das ausgebrochene Feuer halte so schnell um 
sich gegriffen, daß, als die ersten Feuerwehrleute, unter 
welchen auch Brandt sich bemno, in oas Zuchihaus ringe 
lassen wurden, das oberste Stockwerk bis aut einen kleinen 
neben der Treppe befindlichen Teil in vollen Flammen 
stand, so oaß die Feuerwehrleute nur bis zu einem eine 
halbe Etage unter oem brennenoen Stockwerk gelegenen 
Podest gelangen konnten. Plötzlich vernahm Br. oben 
in dem Stockwerk ein ungestümes Klopfen uno Hilferufen. 
Hat den Worten „Es sind ja noch Menschen oa oben!" 
sprang er sogleich die Treppe vollends hinauf, jedoch war 
der Eingang zu dem Stockwerk nicht mehr zu passieren, 
oa bereits die Türpfosten des großen Saales, oer bis Sicht 
an die Treppe reichte, in vollen Flammen standen. Ganz 
nahe hieran, Vicht neben der Treppe, war die Wand, an 
der nun das Klopfen und Ruren immer heftiger wurde. 
Vor dieser Wand führte eine Art Gang her, der so schmal 
war, daß nur ern Mensch darin stehen konnte. Diesen 
betrat nun »Br. und schlug mit einem Beil an der 
Stelle, wo das Klopsen am dcuilichsten war, mit aller 
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Kraft in die Wand, bis sein Beil zerbrach and Rauch 
und Flammen ihn zwangen, zurückzutreten Der Feuer- 
wehrmann M. löste ihn nun ab, dieser schlug mit seinem 
Beil in die Wand, bis er ebenfalls der Hitze und dem 
Rauch nicht mehr Tland halten tonnre. Inzwischen batte 
Brandr den Feuerwehrmann R. beauftragt, eine größere 
Axt herbeiznsmafsen, da er Dte Ueberzeugung gewannen, 
daß mit leichterem Werkzeug eine so starke Bohlenwand 
nicht durchzuschlagen sei. Trotzdem schlug er nochmals mit 
dem Beil des W., so lange die Hitze uno der Rauch dies 
zuließ, in die Wand, sah aber wenig Erfolg. 

Cs erschienen nun die Steiger der Turnerfeuerwehr 
H. uno F.: diese hieben mit ihren wert kleineren Beilen mit 
ebenso wenig Erfolg als Br. und M. in Die Wand. Mährend 
dessen sah Br. eine Axt herbeirragen und ging von neuem 
die Treppe hinaus, obwohl er vor weiteren Rettnngsver- 
suchen mit dem Bemerken gewarnt wurde, daß dre Gefahr 
inzwischen zu groß geworden sei 

Trotz der augenscheinlichen Lebensgefahr stellte Br. sich 
wieder in den kleinen Gang und ließ sich die Axt durch 
dos Treppengcläuder von den Unienstehenoen hinauirerchen. 
Die .Hitze war inzwischen unerträglich geworden. Bei den 
ersten Hieben, die Br. mit der Axt ausführte, sah er schon 
Sptttker, dann reichte man ihm noch ernen schweren Bo, 
schlaghammer, mit dem er nun, obgleich er befürchten mußte, 
daß durch die hervorgerusene Erschütterung jeden Augen 
blick das dicht über seinem Kopse brennende Kehlgebälk 
znfammenstürzen konnte, mit allen Klüften ein Loch 'N 
die Wand einjchlug, das groß genug war, um einen Menschen 
durchkriechen zu lassen Er bückle sich, riß die losen Bretter- 
stücke ab, und die in verzweiflungsvoller Ungeduld har- 
renden Sträflinge waren gerettet. 

Der letzte war kaum durch das Loch geschlüpft,. so 
schlug auch die Flamme durch dasselbe, und auch diese 
Wand stand in Flammen 

Br. war durch das allzu lange Verweilen in der großen 
Hitze, dcm Rauch uno die übermäßige Anstrengung derart 
erschöpft, daß er kaum die Mit brennenden Brcttstücken 
angehäufte Treppe hinabgelangen konnte, gegen die bren- 
nenden Türpfosten taumelte und sich beide Hanae s ver- 
brannle. Laut ärztlicher Aussage war auch die Brust des 
Br. so angestrengt, daß er einige Zeit arbeitsunfähig war. 
Sicherlich 'verdient es diese Bravourtat der Feuerwehr, im 
Gedächtnis aufbcwahrt zu werden, zumal sie ein Beweis ist 
von dem vorzüglichen Geist, .der m unserem damaligen 
Löfchtorps lebte. 

in Uebercinstimmung mit bereits früher ergangenen Kammer- 
gerichtsnrteilen an, daß Sonntagsübungen nicht den über 
die äußere Heilighallung der Sonn- uno Feiertage Zer- 
lassenen Verordnungen unterliegen und deshalb zulässig sind. 

In einer größeren Gemeinde Hessens hatte das Kreis- 
anct eine Inspektion der freiwilligen Feuerwehr aus einen 
Werktag-Nachmittag anberaumi Die Feuerwehr- 
leute mußten infolgedessen einen halben Tag ihres Arbeits- 
verdienstes opfern. Nun hat die Verwaltungsbehörde aü- 
gcordnet, daß den Leuten der Verlust des Arbeitsverdienstes 
aus der betreffenden Gemcinüekasse zu ersetzen ist. Für 

; Feuerwehrübungen an Sonntagen haben die Wehrleute keine 
' Vergütung zu beanspruchen. 

Hier sei noch der folgende Fall, welcher oom , Gent- 
2Znj." in Bonn berichtet wird, angesügi Die Pflichifeuer 
wehr zu O h l e r o t h harte am 18. Oktober v. I. eine 
llebung, an der sich alle, die dazu verpflichtet waren, be- 
teiligten. Nur ein Schuhmachergeselle blieb ruhig in der 
Wirtschaft sitzen und erklärte dem Zugführer, der ihn im 
Aufträge des Feuerwehrhauptmanns holen sollt» er müsse 
verrückt sein, wenn er übe Das fetzte böses Blur, und 
der Schuhmachergeselle wurde zur Anzeige gebracht. Das 
Schöffengericht zu . Eitorf sprach den angeklagten 
Schuhmachergesellen, der im Termin ein ärztliches Attest 
voriegte, wonach er mit einem Bruchleioen behaftet sei, 
frei. Tie Staatsanwaltschaft legre gegen dieses Urteil Be- 
rufung ein, so daß die Strafkammer sich gestern mit 
der Angelegenheit befassen mußte. Ter Angeklagte erklärte, 
er sei ans zwei Gründen gar nicht verpflichtet, r den 
Uebungen der Feuerwehr teilzunehmen Erstens stehe er 
gar wicht in der Liste der Verpflichteten, denn als die 
Feuerwehr eingerichtet wurde, habe er außerhalb seines 
Wohnortes gearbenet und fei deshalb dispensiert gewesen. 
Dann sei er aber auch infolge seines Bruchleidens von der 
Teilnahme an den Uebungen der Feuerwehr satzungsgemäß 
frei. Der als Zeuge vernommene Bürgermeister bezeugte, 
daß der Angeklagte allerdings, so lange er außerhalb feines 
Wohnsitzes gearbeitet habe, von den Uebungen befreit get 
wesen ier Sobald er jedoch die Arbeit an seinem Wohnsitz 
tvieder uusnahm, sei die Befreiung fortgesallen Er fex auf 
jetun Fall zum Erscheinen verpflichtet gewesen und würde 
noiigensalls bei den Ordnunqsmannich asten eingereiht 
worden sein. Jedenfalls hätte er auf Grund des Ältestes 
zunächst seine Befreiung von den Uebungen nachsuchen 
müssen. Die Strafkammer verurteilte oen Schuh- 
machergesellen zu 5 M. Geldstrafe. 

Fenerwehrübnngeu an Sonn- und Werktagen. 

Ein Handwerksmeister hatte sich geweigert, Sonntags 
an einer F e u e r w e h r ü b u n g der Pflichtfeuerwehr teil 
zunehmcn, weil eine solche Uebung gegen du Sonntagsseier 
verstoße; auch würde er durch eine solche t.lebuno ver 
bindert, an dem Gottesdienste während der Vormittags- 
stunden teilzunehmen. Die Strafkammer verurteilte rhii 
aber zu einer Geldstrafe, weil er nerpflichret gewesen ui, 
an der fraglichen Uebung tcilzunehmen. Die in Betracht 
kommende Pouzeiverordnnng steht nichi mit andere,i Vor- 
schriften und Gesetzen in Widerspruch, auch werde durch 
eine Fcucrwehrübung das sonntägliche Gefühl nicht verletzt, 
da eine solche Uebung im Interesse der Allgemeinheit vor 
genommen werde. Diese Entscheidung focht der Verurteilte 
durch Revision beim K'ammergericht an, welches indessen 
die Revision als unbegründet zurückwies, indem v a. ausge 
führt wurde, eine. Feuerwehrnbung könne nicht als eine 
öffentlich bemerkbare Arbeit angesehen werden, welche durch 
Polizeiverordni'ngen an Sonn- und Festlagen verboten 
werden dürfe: die öffentlich rechtlichen P,lichten der Sraats- 
bürger würden durch die Vorschriften derartiger Polizei 
Verordnungen nicht berührt. Sonntags müßten^ ebenfalls 
Uebungen voraenommen werden, weil auch an Sonntagen 
Brände ansbrächen! Veranstaltungen, welche von auiori- 
taciver Seite vorgennmmen würden, wurden durch Polizei 
Verordnungen über die Sonntagsheiligung nicht verhindert 
werden. 

Ein Zigarrenmacher in Birnbaum war, nach dem 
„Birnb. Wochenbl.", ioegen unentscbuldigten Ausbleibens 
von einer am Sonniag früh staitgefundenen Uebung der 
Pflichtsenerwehr polizeilich bestraft worden. Auf seinen Ein 
spruch wurde er oom Schöffengericht freigesprochen, welches 
annahm, daß Sonntagsübungen der Feuerwehr unzulässig 
seien. Gegen dieses freisprechende Urteil legte die Amts 
anwaltschaft Berufung ein. Daraufhin wurde von dec 
-Strafkammer in Meferitz das schöffenqerichtliche Urteil auf- 
gehoben und auf die Strafe erkannt. Die Strafkammer nahm 

Tie Gruveukarastroplie in Ajka. 

Von Dr. Benkö Ko roly, Feuerwehrkommandairt in Ve.szprim. 
Tie Katastrophe, welche am 14. Januar sich ereignete 

und der 55; Arbeiter zum Opfer sielen, entstand 
dadurch, daß der Aufseher sich dem Ventilator mit einer 
einfachen Petroleumlampe näherte, wodurch sich die Gase 
enizündcten und das Feuer sich au.s das Oel, den Kohlen 
staub und die Holzverschalung veroreitete. 

Der erschrockene Ausseher wußte sicb nicht zu helfen, 
stellte den Ventilator ab, und obendrein öffnete ein anderer 
Arbeiter die Setteittür, wodurch das Feiler und der Rauch 
in die. Grube schiagen konnten 

Der List, welcher für sechs Personen eingerichtei war, 
wurde, achtwa! in Tätigten gesetzt, so daß 48 Personen 
in Sicherheit gebracht wurden. Tie weitere Personenbeföi 
derung wurde dadurch verbindert, indem .10 bis 12 Arbeuer 
jich in den Lift drängten, eine Person durch den Rauch 
unwohl wirrde, diese das Uebergewichl bekam und sich 
zwischen Wand und Litt einklcmnue. Dieser Arbeit,r riß 
zwei weitere Perionen mit sich und war nun der Aufzug 
vollends i eist gerammt Die unten aus den Lift 
wartenden Arbeiter lind alte erstickt Die auf weiter entfernt 
liegenden Strecken beschäftigten Arbeuer, 195 an der Zahl, 
konnken sich auf Umwegen durch einen anderen Ausgang 
retten. 

Das Feuer wurde durch die herbeigeeilte Feuerwehr 
nach zwölf Stunden schwerer Arbeit gelöscht. Später wurden 
die im Lift erstickten Arbeiter ins Freie gebrachr, der Lift 
in Ordnung gesetzt und dann die restlichen Leichen zu 
Tage gefördert. 

An diesem Unglück sind zwei Arbeiter schuldtragend. 
Einmal der Aufseher, der den .Ventilator, als er durch 
die Perroleumlampe Feuer fing, znm Stillstand brachie, 
und ferner der andere Arbeiter, der die Settentür öffnete, 
wodurch das Feuer und der Rauch in den Sckacht hinein- 
gedrängt wurden. Die Arbeuer, welche den Kopf verloren 
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und sich ans den Lift drängten, sind ebenfalls schuld, daß 
LS Arbeiter das Leben büßen mußten. Die übrigen Ar 
beiter jedoch verdanken ihr Leben rbrer Kaltblütigkeit. 

(„Feuerwehr Signale", Wien ) 

Verschiedene Mitteilungen. 

" fA u s z e i ch n u n g.f Herr Handelskammerrat Josef 
B e u e r in Reichenberg, Inhaber des bekannten Feuerwehr- 
Ansrüstnngsgeschäits, wurde oom Kaiser von Oesterreich mit 
dem Ritterkreuz des Franz Josef Ordens ausgezeichnet. 

Anzeigen. 

liutaiiscliläiiche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Peuerlöschscliläuclie, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & S Me 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederham. st. 1512 

Fernsprecher }ê 1^5 *. o < 

Buchdruckerei 

von Fr. Staats •* * 

Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz-fl Druckerei. 

Geschmackvolle und sauDere Anfertigung von 
sasa® Drucksachen aller Art. 

Lösch-Einrichtungen. Kompl. Ausstattungen für Feuerwehren, 
Mechanische Schiebe- und Rettungsleitern, 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mann- 
schafts-. Geräte- und Schlauchwagen etc. 

Automobil - Feuerwehr-Fahrzeuge. îabïikation v. Schlauchkupp], eingef. Systeme. 
Höchst prämiiert auf all. besch. Ausstellungen. 

Steiner & Keller, uniiormtaDriK 

Gegr. 1878. JKÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: u" 

MormansrMig von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Mtd. Feuerw. • Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmfissige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

H. Mandelarfz, stoiberg (rmj 
Feuerwehrrequisitenfabrik 

—  Beile 
für Offiziere und Mannschaften, sowie Ehrenbeile 

in feinster Ausführung. 
  Beiltascnen aus einem Stück.   

Feuerwehrsäbel. 

Achselstücke u. Armabzeichen 
nach amtlicher Vorschrift. 

Signalinstrumeme. 
 Hörner, Huppen, Trommeln.  

Steigerlacernen. 
Laternen für Spritzen, Geräte- und Hydrantenwagen. 

Petrol-, Harz- u.Wachsfackeln. 

Vereinigte 
reuerwehrgeräteFalmken 

... 0.m.b.H. 
Ulm a/D. 

D«r Firma gehören an. 
e D. Niagirus, Ulm a. Donau 
Just. Ch Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Lwaid. Güstrin-Neustadf 
J. G. Lieb, Biberach a. Riss 
lietcrn he Artikel 

sämt"f£uervrehren 

Ein überzähliger, noch gut 
erhaltener 

zweirädriger =: 

Schlauehwagen 
(i Haspel und Reqnisitenkastenj 
preiswert zu verkaufen. 

Anfragen sind an das Bürger- 
meister-Amt Borbeck bei Essen 
zu richten. IS-, 

RtinecKen & 

Lohrmann 
Huna-Königs!). 

Westf. ui! 
Eisenkonptrukiionen 
Feuerwehr- 

steigerUrrae 
Gerätehäuser 
Schlauchtrockentilrme 
Schlauch- 

waschmaschinen. 

Friedr. Heller, Rheydt 
Tuchversandhaus und ..Uniformfabrik 
  Gegründet 1875   

empfiehlt in bester und tadelloser Ausführung 

Feuerwehr - Uniformen 

1860 
gegründet. 

135 Preise. 
E. C. Flader, Jöhstadt 

Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte aller Art. 
Dampf“, Motor= u. Qasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb. 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern für alle Grössen. 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma ist zu 
den Lieferungen 

zugelassen. 

Druck uno Vertag: Fr. Staats, Barmen. — Für die Redaktion verantwortttch: H. Barkow, Barmen. 


